
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1927

17.2.1927 (No. 40)



Donnerstag , den 17. Februar 1927 179. Jahrgang40

Expedition!
»arlfriedrich-
straße Rr . 14
Fernsprecher:

Rr . 953
und 954

Postscheckkonto
Karlsruhe
« r . »51»

Karlsruher Mm
Badischer Staatsanzeiger

Berantw örtlich
für den

redaktionellen
Teil

und den
Staatsanzeiger :
Chefredakteur
L. Amen »,
Karlsruhe

“ -
ä . avsn -tli-b 3 — « M. tinschl . Zustellgebühr. — Liui«lnumm«r 10 Pfg. — « am«tag» 1» Pst. — « « irigeugebühr 14 Pfg. für 1 »am HSH« und «in Siebentel Breit«. Briefe und Gelder frei, « ei Wiede«.Ei ®

» Rabatt, der a» Kassenrabatt güt und verweigert werden kann, wenn nicht bülne« vier Wochen nach Empfang der Skechnun, Zahlung erfolgt. Amtliche Anzeigen sind direkt an die Gefchiistsstelle der Karl«.
2 . » .. » « « odiiib - r StaatSanzeiger , « arlfriedrichstraße 14 , , u senden und werden in Bereinbarun , mit dem Ministerium de « Inner « berechnet , vei » l - geerhebung , zwangsweiser Beitreibung , und Konkursverfahren stillt derruhrr Zeuni g .̂ “ ** . . .

zenen Betrieb «der in denn, unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche ,vernommen. Unverlangte Drucksache« und Manuskripte tverden nicht zurückgegebe«_ _ _ _ _ _ . . . - . . . . .. _ . . . . Monawschluß erfolgen. — Beilagen zur « arl»ruhrr Zeitung, Badischer StaatSauzeigerr
ZentralhaudelSregister für Bade», Badischer Zentralanzeiger für Beamt«, « iffrnschaft und Bildung, Badische Kultur und Geschichte, Badisch « WohlfahrtSblätter, Amtliche Berichte über di« Berhandlungen de« Badischen Landtag«

amtlicher Teil
Voranmeldungen und Vorauszahlungen

auf die Umsatzsteuer
Da die UmrechnungSsätze für die nicht notierten auslän¬

dischen Zahlungsmittel aus technischen Gründen nicht vor
Mitte des Monats festgesetzt werden rönnen , tverden ebenso
wie im Dezember 1936 und Januar 1927 auch im Februar
und März 1927 allgemein Zuschläge nach § 170 Abs . 2 der
Reichsabgabenordnung und Verzugszinsen nicht erhoben ,
wenn die Voranmeldungen und BovauSzahlungen auf die
Umsatzsteuer bis einschließlich IS. Februar nnd 18. März 1927
beim Finanzamt (Finanzkasfe ) eingehen.

Die Industrie in Baden
I .

DaS Werk »Die Industrie in Baden 1925 ", mit dem, wie
wir bereits in unserer kurzen Besprechung mitteilten , daS
badische Statistische Landesamt zum erstenmal eine zusam¬
menfassende Darstellung der Industrie und ihrer einzelnen
Gruppen in Baden gibt, beruht auf der Volks-, Berufs - und
Betriebszählung im Juni 1925 . Es ist nicht etwa ein rein
statistisches Werk, sondern es behandelt auch eingehend die
einzelnen Industrien unseres Landes , schildert ihre Geschichte ,
ihren Aufbau , ihre heutige Bedeutung , ihre örtliche Vertei¬

lung , ihre Zusammenschlüsse, ihre Verflechtung init den übri¬
gen Industrien im Reich und im Ausland , und beschäftigt sich
auch mit den Angestellten und Arbeitern . Mit dem natur¬
gemäß vor allem ins Auge fallenden , sehr reichhaltigen Zah¬
lenmaterial . das überall nicht einfach nackt geboten, sondern
erläutert und faßbar dargestellt wird , stellt das Buch, das
nach den allgemeinen überblicken die einzelnen Industrie¬
zweige eingehend besonders behandelt , sozusagen ein Standard¬
werk über die badische Industrie dar , wie es bis jetzt gefehlt
hat .

Im allgemeinen Teil wird mitgeteilt , daß anläßlich der
Volks-, Berufs , und Betriebszählung vom 16 . Juni 1925 in
Baden insgesamt 128288 selbständige Gewerbebetriebe mit
898 870 darin beschäftigten Personen , darunter 432429 Ar¬
beitern , erfaßt wurden . Rechnet man hierzu noch die nicht
erwerbstätigen Angehörigen sowie die bei der Reichsbahn
und der RetchSpost beschäftigen Arbeiter , so ergibt sich, daß
rund 58 vom Hundert der Gesamtbevölkerung unseres Landes
von Gewerbe, Industrie , Handel und Verkehr leben.

An Fabriken mit 20 und mehr ArbeiXrn wurden 2408 fest-
gestellt ; das sind 3,3 v . H. aller gewerblichen Betriebe . Dieser
Anteil erscheint an sich außerordentlich klein. Die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Industrie zeigt sich aber in einem anderen
Licht , wenn man berücksichtigt , daß in diesen 2408 Fabrik¬
betrieben über 251000 Arbeiter beschäftigt sind. Das sind
70 v. H . aller in Gewerbe und Industrie tätigen Arbeiter .
Dazu kommen noch 32 688 Angestellte und 2660 Heimarbeiter ,
so daß die Gesamtzahl der in den 2408 Betrieben beschäftigten
Arbeitnehmer 286 478 beträgt . Was die Verteilung auf die
verschiedenen Jndustriegruppen anlangt , so ist folgendes gesagt .An erster Stelle steht hinsichtlich der Zahl der Fabriken die
Gesamtgruppe der Metall - und Maschinenindustrie mit 780
Betrieben . Sie ist eingeteilt in vier Untergruppen : a) Metall -
und Maschinenindustrie im engeren oder eigentlichen Sinne ,b ) Schmuckwarenindustrie, c ) Elektrotechnik und Feinmechanik,
«! ) Uhren- und Musikwerkindustrie . Gruppe a weist 346 ,
Gruppe b 295 , Gruppe c 66 und Gruppe d 76 Betriebe auf .
An zweiter Stelle steht die Tabakindustrie mit 586 Betrieben
und dann in erheblichem Abstand die Holzindustrie mit 253
Betrieben . Auf die Gruppe Steine und Erden entfallen
198, auf die Textilindustrie 192 Betriebe . Die Papierindu¬
strie weist 110, die Nahrungs - und Genußmittelindustrie 106
und die Bekleidungsindustrie 105 Betriebe auf . Nach der
Zahl der beschäftigte« Arbeitnehmer steht gleichfalls die Ge-
famtgruppe der Metall - und Maschineninduftrie mit 118118
Arbeitnehmern an erster Stelle , dann entfallen auf die eigent¬
liche Metall , und Maschinenindustrie 68112 , auf die Schmuck .
Warenindustrie 25 084 Arbeitnehmer . Von den anderen Grup .
Pen folgt zunächst die Textilindustrie mit 42828 , die Tabak«
Industrie mit 40 690 . die Holzindustrie mit 17 528 , die Papier¬
industrie mit 14 87b und die Industrie der Steine und Erden
« it 14 540 Arbeitnehmern .

« *
Der nächste Abschnitt behandelt die geschichtliche Entwick¬

lung brr badischen Industrie , wobei allerdings darauf hinge¬
wiesen wird, daß es darüber zuverlässiges statistisches Mate¬
rial nur sehr wenig gibt . Schon im 18. Jcchrhundert gab es
in Baden einzelne wenige größere Fabriken , freilich das

meiste kam nicht über einen handwerksmäßigen Umfang
hinaus . Für die Zeit mn 1800 ist ein Bestand von etwa 60
Fabriken , von denen jede mehr als 20 Arbeiter hatte , an .
zunehmen .

Die erste brauchbare Gewrrbezählnng 1861 stellt in 113
Gemeinden 357 Fabriken mit 20 und mehr Arbeitern fest.
Die Gesamtzahl der Arbeiter betrug 81000 , rund 2 Prozent
der damaligen Einwohnerzahl des Landes . 100 Fabriken mit
4600 Arbeitern entfiele« auf Pforzheim , das damals die
erste Blüte der Bijouterieindustrie aufwieS . Dann kam
Mannheim mit 26 Fabriken , Karlsruhe mit 18, Lahr mit 13,
Freiburg und Heidelberg mit je 9, Konstanz mit 8 Fabriken
usw. Auch in den Landgemeinden gab es damals bereits
Fabriken . In Waghäusel waren in der Zuckerfabrik bereits
über 1000 Arbeiter beschäftigt . Die Textilindustrie wies 107
Fabriken mit 14000 Arbeitern auf , und stand an erster
Stelle .

Im Nachstehenden seien die Ergebnisse amtlicher Erheb ««,
gen seit 1861 zusammengestellt:

Erhebungjahr. (mittlere
( StMttttung)

1861

agabriken mit
20 h . mehrArbeitern

SrHbetrteb«
(b. h . »betriebt
mit mehr oU
woArbeitern)

Zahl be»
Arbeiter
tu«gesamt

Zahl der
Industrie«
gemeinden

Ans 100 « n-
wahner lom«
men Arbeiter

11363 700 )
1882

357 83 31040 113 2,72

(1581 200)
1899

799 143 60210 247 3,81

(1826 000)
1912

1754 342 145777 400 7.98

(2 180 900)
1925

2196 458 214119 462 9,82

(2312 462) 2408 536 251130 478 10,86
Bon 1912 bis Mitte 1925 hat die Zahl der Fabriken um

212, also fast 10 Prozent , die der eigentlichen Großindustrie
um 78, also 17 Prozents die der Arbeiter um 37000 zuge-
nommen.

Eine Tabelle zeigt «das Gründungsjahr der heute noch beste¬
henden Fabriken Sie gibt folgendes Mbd : es handelt sich
im ganzen um 2408 Betriebe . Gegründet sind davon vor
1836 : 99 (4,1 Prvz .) , und von 1887 bis 1850 : 80 (3,6 Proz .).

1851 bis 1875 : 400 Fabriken (16,6 Prozent )
1876 „ 1900 : 737 tf (30,6 - )
1901 ff 1914 : 471 (19,6 - )
1915 H 1918 : 53 „ ( 2.2 » )
1919 1925 : 497 (20,6 - )

Bei 65 Fabriken ist das GründungKjahr unbekannt .
Als Beweis für die gesunde Grundlage der badische » In¬

dustrie ist die Tatsache anzusehen, daß 585 Fabriken , also
rund ein Viertel bereit» ein Alter von 60 und mehr Jah¬
ren aufweist. Zu den ältesten Gewerbezweigen gehört die
Leder- und Gummiindustrie . Ein Viertel aller größerer
Brauereien weist ein Alter von nahezu 100 Jahren auf . Die
Hälfte der heute bestehenden elektrotechnischen Fabriken ist
erst in der Nachkriegszeit entstanden.

Eine Tabelle über das Gründungsjahr der ältesten Fahrt -
ken, die vor 1800 entstanden sind, weist 37 Betriebe auf , von
denen die 15 ältesten hier angeführt seien:

1340 : Herrenmühle , vorm. C. Genz , Heidelberg, A.-G.
seit 1897.

1570 : B . Grüninger Söhne , Glockengießerei, Villingen
(Ernzelfivma).

1579 : Müller und Schimpf, Papierfabrik Gengenbach
(Einzelfirma ) ,

1630 : Eisenwerke Gaggenau, Gaggenau , A .-G . seit 1888 .
1678 : A. Hilpert & Co.. Dampfsägewerk, Blasiwald (Of -

fene Handelsgesellschaft).
1705 : Fürst !. Fürstenbergische Brauerei , DonaueschingenA.-G . seit 1921.
1715: Brauerei Schrempp. Karlsruhe , A.-G . seit 1889 .
1716 : Katz fc Klumpp. Sägewerk und Kyanisieranstalt

Gernsbach (Offene Handelsgesellschaft) .
1723 : Adolf Zühringer , Pelzzurichterei , Staufen (Offene

Handelsgesellschaft).
1728 : Buchdruckerei und Verlagsanstalt Reuß Sc Jtta .

Konstanz (Einzelfirma );
1734 Gebrüder Linck, Maschinenfabrik, Oberkirch (Einzel -

firma ).
1740 : Carl Haberstroh Sc Co .. Lederfabrik, Haslach (Wolf-

ach), G . nt. b. H. seit 1922.
1751 : August Koehler, Papierfabrik , Oberkirch, A .-G» 1922 .1752 : Georg Lenz, Färberei , Schopfhenn, Commandit -

gesellschast .
1752 : Pihmann L Pfeiffer , Eisengießerei und Maschinen¬fabrik, Pforzheim , O. H . G.

Der Neicksönanzminister zum Ltst
Im Reichstag hat am Mittwoch die EtatSberatuug begon¬

nen . Dabei hielt der neue Reichsfinanzminister Dr . Köhler
seine EtatSrebr , in der er auf den Ernst der Finanzlage hin .
wies , ohne dabei einem direkten Pessimismus das Wort zu
reden . Er bezeichnet es als fraglich, ob das Reich imstande
sei, die steigenden DaweSlasten weiter zu tragen . Im Gegen¬
satz zu seinem Vorgänger stellte er die Notwendigkeit der
BerwaltuugSreform vor das Problem der Steuererleichte¬
rung , wobei er jedoch die Möglichkeit weiterer Steuersen -
kungSmaßnahmen offen ließ . Zum Finanzausgleich erklärte
er noch keine endgültigen Vorschläge machen zu können. Für
die Übergangszeit müsse die gegenwärtige Ordnung beibehal¬
ten werden . Im Anschluß an die Rede sprachen zunächst der
Vertreter der Sozialdemokraten und der Deutschnationalen .

Deutscher Reichstag
WTB . Berlin , 16. Fevr .Im Reichstage begann heute

die Beratung des Etats für 1927,
die «rit einer großangelegden Rode des neuen

ReichsfiuauzmiutftersDr. KSHle»
eröffnet wurde .

Der Minister wies einleitend darauf hin, daß es sich betdem Etat für 1927 um eine Vorlage handele, die bereits von
seinem Amtsvorgänger aufgestellt worden ist . Irgend eineetwa beabsichtigte Änderung konnte schon der vorgerücktenZeit wegen nicht mehr in Frage ' kommen . Der Ministerteilte mit , daß der Etat für 1926 im Ordinarium nach den
bisherigen Ergebnissen im ordentlichen Haushalt ohne Fehl¬
betrag abschließt, daß sich sogar ein verhältnismäßig kleiner
Überschuß ergeben wird . Zur Deckung des außerordentliche «
HauShaltS in Höhe von 940 Millionen stehen zunächst nurder Erlös der Anleihe mit rund 450 Millionen und eine'
Schuldaufnahme bei der Reichspost von 100 Millionen zurVerfügung . Über die Deckung des Restes wird noch Beschlußzu fassen fern. Die Steuersenkungsaktion des Jahres 1926
hat aus die Wirtschaft belebend und fördernd eingewirkt. Die
Umsatzsteuer wird den Etatansah auf 974 Millionen nicht er -
reichen, da nur mit einem Aufkommen von rund 840 Millio -nen zu rechnen ist.

Der Minister ging dann auf den Etat näher ein und wies
darauf hin, daß die angenommene weitere Besserung unsererWirtschaftslage in den Einnahmeansätzen bereits sehr stark be¬
rücksichtigt ist. Die gesamte Belastung des Reiches stellt sichauf rund acht Milliarden im ordentlichen und 536 Millionenim außerordentlichen Etat . Ich darf aber nicht verhehlen, soführte der Minister weiter aus , daß die Gleichgewichtslagetm ordentlichen Etat nur scheinbar sein würde, daß die Ein -
iahmeschätzungen von starkem Wirtschaftsoptimismus getra -
gen sind, findet meine volle Zustiimnung . Aber größere imEtat nicht vorgesehene Ausgaben lauern im Hintergrund .Der Minister erklärte weiter , daß in der Fage der allgemei¬nen Erhöhung der Bezüge der Beamten und der Kriegsbe¬schädigten die wiederholt gemachten Zusagen selbstverständlichnach Maßgabe des finanziell Möglichen zu gegebener Zeitvollzogen werden müssen.

Wirtschaftslage und Steuerpolitik
Im bisherigen Verlauf des Jahres 1927 hat sich die Be-

lebung , die im Jahre 1926 eingetreten ist, im wesentlichenbehaupten können. Aber die Grundlage erscheint noch im-mer recht schwierig , insbesondere für die Wirtschaft an der
Peripherie des Reiches . Die Lage erfordert in erster Linieeine überaus pflegliche Behandlung der Steuerquellen , eine
nach volkswirtschaftlichen und sozialen Gesichtspunkten ge-
führte Finanz , tind Steuerpolitik . Es ist in keiner Weise die
Absicht der Regierung , die kommenden , so außerordentlich
schwer werdenden Jahre mit einer Thesaurierunaspolitik ir -
gendwelcher Art zu belasten unter unerträglicher Anspannungder Steuerkraft der Wirtschaft. Unsere Steuerpolitik ivirddavon ausgehen , daß die Reformgesetzgebung des Jahre »1925 unsere Steuern in rechtlicher und technischer Beziehungdie Gestalt gegeben hat . Ich möchte daher die Mahnung zurGesetzgebungs-Disiplin auf dem Gebiete der Steuern nach-
drücklichft wiederholen. Was geschehen muß, ist eine wesent¬
liche Bereinfachung der Gesetzgebung und des Berwaltungs -
Verfahrens . Wir müssen bedacht sein , neue Steuerlasten
überhaupt zu vermeiden und mit Steuersenkungen fortzu¬
fahren . Ich denke hier in erster Linie an die Zuckersteuerund an die Realsteuern .

Außerordentlich dringend und nicht mehr verschiebbar
sind Maßnahmen zur Bereinfachung im Bollzug der Steuer -
gesetze. Unsere Finanzbeamten sind in einem Maße über -
lastet , daß schleunige Abhilfe geboten ist. Ich beabsichtige,die das erstemal vorgenommene Bewertung ivenigstens be¬
züglich der landwirtschaftlichen Betrieb« und der Grundstückenoch für ein weiteres Jahr gelten zu lassen und eine völlige
Neubewertung erst wieder im Jahre 1928 borzunehmen . Die
noch immer große Anzahl der Zahlungstermine müssen wiretwas einschranken. Es wird zweckmäßig sein , wenn wir
auch bei der Umsatzsteuer nur vierteljährliche Boranmeldun -
gen und Vorauszahlungen einfordern . Ob alle diese Maß .
nahmen genügen , um unsere Steuerbehörden instand zusetzen , das Jahr 1927 zu überstehen, darüber muß man im¬
mer noch Zweifel haben und Sorge hegen . Im gegenwär¬tigen Augenblick kann ich eine Verantwortung für eine ge-
rechte und gleichmäßige Belastung nicht restlos übernehmen .Die Beamtenschaft meiner Verwaltung hat das Jahr 1926 imalten Pflichtgefühl nnd Arbeitsfreudigkeit überstanden . 9 $
ist nun aber auch Zeit, daß man sich nun auch chrer an «



nimmt . Ich behalte mir vor im Ausschuß Ausführungen
und Vorschläge zu machen . Worüber ich mich ausdrücklich be-

g)weren mutz, das find die maßlosen Beschimpfungen und
erdächtt ^ungen , die in letzter Zeit gegenüber den Steuer -

deamten >m besonderen ausgesprochen worden sind. . .
Der Etat 1927

ist trotz aller Abstriche und Einschränkungen immer noch
außerordentlich aufwendig, u . unserer Wirtschaftslage nicht ent¬
sprechend . Der ! aufzubringende Betrag an Steuern und son¬
stigen. Abgaben beträgt für das Reich 7,8 Milliarden , für
die Länder 1,2 » Milliarden , für die Gemeinden 2 Milliarden .
ES wird sehr scharf zu prüfen sein, ob nicht verschiedene Aus .
gaben noch ganz abgesetzi oder wenigstens gemindert wer.
den . können. . Besondere Beachtung erfordert die Entwicklung
des auherordentllchen Haushalts und damit der Anleihewirt »
schaft des Reiches. Die Leistungen für Kriegs - und Rrpara -
tionSlasten zusammen ergeben einen Jahresaufwand von
rund 8,3 Millarden . Nach dem Dawes -Abkommen werden
unsere Leistungen nächstes Jahr um weitere 290 Millionen
steigen. Ich erkenne im gegenwärtigen Augenblick noch keine
Möglichkeit , wie wir trotz allen guten Willens diese Beträge
aufbringen können. Deutschland werde weiterhin tun , was
in seinen Kräften stehe, die übernommenen Verpflichtungen
loyal zu erfüllen . Es muffen ihm hierzu aber auch die not¬
wendigen Voraussetzungen gegeben werden . Zur Personak-
politik führte der Minister aus daß neue Stellen nur dann
angefordert würden, wenn aus organisatorischen Gründen
eine Vermehrung unumgnäglich notwendig war .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen behandelte der
Minister

die Haushalte der einzelnen Ministerien .
Im Haushalt für die besetzten Gebiete sind größere Be¬

träge für kulturelle und wirtschaftliche Fürsorge vorgesehen.
Im außerordentlichen Haushalt des Reichsarbeitsministe¬
riums sind 130 Millionen zur Beschaffung von Arbeitsgele ,
genheit für Erwerbslose eingestellt. Im Zusammenhang da¬
mit ist im Haushalt des Reichsverkehrsministeriums der in
Angriff genommene verstärkte Ausbau der Wasserstraßen
planmäßig fortgesetzt . Im Haushalt der Reichsschuld mutz¬
ten für die Einlösung der Auslosungsrechte der Anleiheab¬
lösungsschuld 135,v Millionen mehr als im Vorjahr einge¬
stellt werden. Die Arbeiten für die Ablösung der alten
Reichsanleihen werden, wie ich bestimmt hoffe, um die Mitte
des Jahres abgeschlossen sein . Die Ablösung der Reubesttz -
Bnleihen wird in der nächsten Zeit beginnen . Beim Aufwer -
tungsproblrm ist an den Grundsätzen der jetzigen Regelung
festzuhalten . Wollte man die aus der Anleiheablösung her«
vorgegangenen sogenannten Auslosungsscheine in eine ver-

E
'

rsliche Anleihe umwandeln , so würde diese auf unabseh-
re Zeit als schwerer Druck auf den Finanzen des Reiches
sten.
Für die Entschädigung der Liquidations - und Gewaltschäden

ind 60 Millionen eingesetzt . Vor einer Frage von ganz b« .' anderer Schwere steht die deutsche Regierung bei der Ent -
cheidung darüber , was geschehen kann, um die Schäden nach
Möglichkeit auszugleichen , die durch die Liquidation deutschen

Eigentums Deutschen . zugefügt worden sind. Die Schwierig¬
keiten unserer Staatswirtschaft nötigen hier zu einer schmerz¬
lichen Zurückhaltung . Wir haben versucht und daran als
unser gutes Recht geglaubt , daß der entscheidende Teil dieser
Last in irgend einer Forns aus den Anuitäten des Londoner
Paktes abgesetzt werden müßte . Das Schiedsgericht im Haag
hat sich der Rutschen Auffassung nicht angeschloffen . Aller¬
dings fügt das Urteil selbst hinzu , daß die Frage damit noch
nicht entschieden sei, ob Gutschriften, die Deutschland nach
dem 1 . September 1924 für den Wert der liquidierten . Güter
gegeben worden seien oder künftig gegeben würden , von den
Jahresleistungen nach dem Londoner Pakt abzuziehen sind.
Die deutsche Regierung prüft zur Zeit , welche Möglichkeiten
sich hier bieten . In jedem Falle ist die Reichsregierung ge¬
willt, diese Frage nicht ruhen zu laffen . Vor uns aber steht
die Frage auf , wie» wir wenigstens dringendster Rot der Ge¬
schädigten steuern können. Die Reichsregierung wird in aller
Beschleunigung qlle bestehenden Möglichkeiten prüfen .

Bei den Änderungen , die der Rrtchsrat an dem Haushalts¬
plan vorgenommen hat , handelt es sich um eine staatspoli¬
tische Frage ersten Ranges . Es bedeutet eine in ihrer Folge
kaum übersehbare Belastung einer verantwortlichen Leitung
der Reichsfinanzen , wenn dar Reichsrat die Ausgaben seiner¬
seits erhöht und glaubt , durch Höherschätzung der Einnahmen
Ausgabewünsche decken zu können. Die Reichsregierung kann
nur dem dringenden Wunsche Ausdruck geben, daß nicht durch
Einbürgerung von Vorgängen dieser Art dem Reichshaushalt
t »as unerläßliche Matz an Sicherheit entzogen wird.

Zur Frage des Finanzausgleiches
führte der Minister u . a . aus : Die rrichsetgene Finanzvrr -
waltnng halte ich auch für die Zukunft durchaus erforderlich
im Jntereffe sowohl unserer gesamten öffentlichen und pri .
vaten Wirtschaft. Innerhalb des Rahmens der großen Reic^ -
finanzverwaltung aber sollen die lebensfähigen Länder ein
Eigknleben führen . Die richtige Verteilung der Steuermit¬
tel setzt einen Einblick in alle Möglichkeiten der Ersparnis
voraus , die noch in der öffentlichen Verwaltung gemacht wer¬
den können . Da die notwendigen und wertvollen statistischen
Unterlagen verschiedener Art noch nicht beschafft find, ist es
im gegenwärtigen Augenblick ganz unmöglich, endgültige
Vorschläge für den Finanzausgleich zu machen . Neben dem
Zuschlagsrecht für Länder und Gemeinden drängen noch an¬
dere Fragen zur alsbaldigen Entscheidung, so die reichsgesetz¬
liche Rahmenregelung der Realbrsteuerung , ein endgültiger
Finanzausgleich setzt aber auch eine nicht von Krisen er¬
schütterte private Wirtschaft voraus . Die Notlage der Land¬
wirtschaft, die ungenügende Beschäftigung einer Reihe In¬
dustrien läßt die Einkommensteuer für große Teile des Deut -

Sen Reiches zu einem durchaus ungeeigneten Träger des
ätschen Haushalts werden . Die Gewährung des Zuschlags,

rechtes zur Einkommensteuer bedeutet nur dann einen auch
der Wirtschaft dienenden Fortschritt in der Lösung des Fi¬
nanzausgleichsproblems , wenn sie aufs engste verbunden ist
mit einem Ausgleich der Steuerlasten innerhalb der Wirt¬
schaft.

Finanz
verändert
eins . Eine Meinungsverschiedenheit besteht allerdings hin¬
sichtlich der Behandlung der Umsatzsteuer. Die Reichsregie¬
rung war der Meinung , daß den Ländern als Gesamtgaran -
tie ein Betrag gesichert werde, der von bisher 2,1 auf 2,4
Milliarden erhöht wird . Ich halte auch eine Erhöhung auf2,6 Milliarden noch fiir vertretbar .

Der Minister kommt dann noch einmal auf die Verein¬
fachung der öffentlichen Verwaltung zurück und unterstreicht ,daß er die Tätigkeit des Sparkommiffars nach Kräften för¬dern und unterstützen werde. Er werde alsbald das Erfor .
derliche veranlaffen , um ein Einvernehmen der für die Zu.
iammenfaffung und Vereinfachung in Betracht kommenden
Instanzen herbeizuführen .

Die Aufgaben, so schloß Dr . Köhler, die uns in den näch .
sten Jahren gestellt sind, gehören zu den sauersten und här ..

:int mir kein Raum zu peffimistischerir werden unsere Pflicht tun ! W,ffen
testen, doch trotzdem
Auffassung zu sein .

II

wir doch, daß all unsere Arbeit, alle unsere Mühe und Sor¬
gen, alle die Entbehrungen unseres Volkes nur dem einen
großen Ziele dienen : unserer Heimat , unserem Vaterland ,das wieder in alter Freiheit vor uns erstehen solll

Die Rede des Finanzministers rief namentlich in ihrem
ersten Teile lebhafte. Bewegung im ganzen Hause hervor.
Die Ankündigung einer Brsoldungsrrform unter Abkehr von
dem bisherigen System der einmaligen Beihilfen wurde eben¬
so wie der übrige Teil der Rede von der Mehrheit beifällig
ausgenommen .

Abg . Dr . Hertz (Soz .) betonte, die Hoffnung auf eine we¬
sentliche Erleichterung der Lage für die gesamte deutsche
Wirtschaft habe sich nicht erfüllt . Für die Unternehmerschaft
ei das verflossene Jahr allerdings ein Jahr wesentlicher Bes»
erung geworden. Die Nahrungsmittelpreise seien unter dem
Linfluß der Zoll- und Handelspolitik in die Höhe getrieben ,und in der Landwirffchaft dadurch das Mißverhältnis zwi¬

schen Preisen und Kosten beseitigt worden . Noch günstiger
sei die Entwickelung in der Industrie gewesen, und auch aufdem Kapitalmarkt habe sich die Lage erheblich gebeflert. Das
günstigste Bild zeige die Börse. Die Rationalisierung sei
nach Methoden durchgeführt worden , die den Unternehmernalle Vorteile sicherten, der Gesamtheit aber alle Nachteileund alle Lasten aufbürdeten . Der Reallohn sei gesunken,obwohl die Leistungen der Arbeitskräfte sich wesentlich erhöht
hätten . Um so verwerflicher sei der Widerstand der Unter¬
nehmer gegen den Achtstundentag und der Zwang zur Lei¬
stung von Überstunden. Ohne gleichzeitigen Abbau der Aus-

S
aben sei eine Senkung der Steuern nicht möglich . In er-
eblicherem Umfange biete nur der Wehretat Ersparnismög¬

lichkeiten . Dringlich sei eine endgültige Regelung des Auf-
wertungSproblems . Die Sozialdemokratische Partei werde
die Bestrebungen , dem Altbesttz eine verbesserte Aufwertung
zuteil werden zu laffen , unterstützen . Die Ankündigung auf
Besoldungsreform sei zu begrüßen . . Noch immer ruhe der
größte Teil der deutschen Steuerlasten auf den Massen des
Volkes . Redyer forderte eine schärfere Anspannung der
Hauszinssteuer und lehnte eine Mietsteigerung ab. Er wandte
sich dann noch gegen das Zentrum , das sich in eine Verbin¬
dung mit denjenigen eingelassen habe, die die Republik zueiner Republik des Geldsacks machen wollten.

Abg . Dr . Oberfohren (Dntl . ) : Reichsfinanzminister Dr .
Reinhold habe sein Amt übernommen mit 900 Millionen Re¬
serven und er lasse jetzt einen Etat zurück , der überhauptkeine Reserven mehr aufweist. Herr von Schlieben habe garnicht die Thesaurierungspolitik getrieben , die man ihm vor»
warf . Er habe vielmehr die steuerliche Überspannung ver¬mindert , die unter dem Finanzminister Dr . Luther herrschte.Die Besserung der Konjunktur sei nicht ein Erfolg der Rein -
holdschen Finanzpolitik gewesen. Durch die Erfüllung der
Zusage, daß alle Lasten der Erwerbslosenfürsorge vom Reichübernommen werden sollen , würden die Reichsfinanzen in
eine geradezu katastrophale Lage kommen. Die Pläne des
neuen Ministers Dr . Köhler auf Vereinfachung der Steuer¬
erhebung . finden , volle Unterstützung der Deutschnationalen .Man muß schließlich zu vier Steuerzahlungsterminen im
Jahre kommen . Ganz falsch ist die Behauptung , daß der
landwirtschaftliche Großgrundbesitz bei der Steuerveranlagung
absichtlich begünstigt werde. Die Hinausschiebung des end¬
gültigen Finanzausgleichs läßt sich nicht vermeiden , weil das
Zuschlagsrecht der Länder und Gemeinden in nächster Zeit
noch nicht eingeführt werden kann . Die Senkung der Reichs¬
steuer bleibt unwirksam , wenn nicht auch die Realsteuern derLänder und Gemeinden gesenkt

' werden . Die Gesamtbela¬
stung der Wirtschaft mutz so gesenkt werden , dag jede Steuerallein aus dem Ertrag gedeckt werden kann , ohne Eingriff in
die Substanz . Eine grundsätzliche Neuregelung der Aufwer¬
tungsgesetzgebung müßten wir ablehnen . Der neue Reichs¬finanzminister hat die Lage geschildert , wie sie wirklich ist.Wir werden ihn unterstützen, auch bei seinen Bemühungen
zur Drosselung der Ausgaben . Die Reichstagsparteien soll -ten fich dabei dem Beispiel des englischen Parlaments unpas¬
sen , in dem die Forderung neuer Ausgaben ohne Deckungverpönt ist.

Gegen 6 % Uhr wurde die Weiterberatung auf Donnerstag2 Uhr vertagt .

Die Reichseinnahme« im Januar
Nach der vom Reichsftnanzministerium veröffentlichten

Übersicht . betragen die Äeichseinmahmen aus fortdauerndenSteuern im Januar 526 .393 .467 RM . (für die Zeit vom I .
April 1926 bis 31 . Januar 1927 3 .984 .498 .348 RM . ) . Die
Einnahmen ans einmaligen Steuern im Januar betrugen2 .202 .309 (43.386 . 128) . Insgesamt gingen aus dem Besitzder Verkehrssteuern im Januar 528 .595 .776 Reichsmark
(4 .027 .884 .476 ) ein . Die Einnahmen aus verpfändeten Zöl¬len und Verbrauchsabgaben betrugen im Januar 229 .908 .924
RM . ( 1 .980 . 129.002 ) , aus anderen Zöllen und Verbrauchsab¬
gaben im Januar 5.052 .307 (48 .569 .894 ) . Insgesamt gingenaus Zöllen und Verbrauchsabgaben ein im Januar
234 .961 .231 (2.028 .688 .897 ) . Aus sonstigen Abgaben gingenim .Januar ein 8839 (214 .888 ) . Der Mehrertrag aus Steuern ,
Zöllen und Abgaben für Januar beläuft sich auf 763 .548 .168
(6.056 .788 .262 ).

Das dentsch-sranz - sische Handelsprovisorium
Das deutsch -französische Handelsvertragsprovisorium ist wie

gemeldet, um drei Monate verlängert worden . Die Franzo¬
sen haben das Recht , mit zehntägiger Frist das Abkommen
zum 31 . März zu kündigen, wenn die spätestens am 2. März
wieder einsetzenden deutsch-französischen Wirtschastsverhand -
luugen , die fich zuerst auf «ine Prüfung der Grundlagen des
zukünftigen Handelsvertrages erstrecken sollen, im weiteren
Verlaufe nicht diese Änderungen berücksichtigen , die die fran¬
zösisch« Regierung nach dem 1 . April einzuführen wünscht. Es
handelt sich hier um isie Frage der Weineinfuhr .nach Deutsch-
land.

Ter Fuhrpark der Drutschrn Reichsbahn. Auf der Deut¬
schen Reichsbahn mit ihren 53000 Kilometer Betriebslänge
rollen über 800 000 Fahrzeuge , die , aneinandergereiht , eine
Schlange von über 8000 Kilometer Länge bilden würden ,
eine Entfernung von Paris über Berlin und Moskau bis
zum Baikalsee. Der Wagenpark stellt ein ungeheures Kapi¬
tal dar , das auf etwa 16,3 Millionen Reichsmark beziffert
wird, das sind 30 Proz . des Anlagekapitals der Reichsbahn.
Am Ende des Jahres 1925 bestand der Fahrzeugpark der
Reichsbahn aus : 27 600 Lokomotiven mit einem durchschnitt¬
lichen Lebensalter von 12 Jahren , 1000 Triebwagen (13 Jah¬
ren ). 63 900 Personenwagen (17 % Jahren ), 21800 Gepäck¬
wagen ( 14 )4 Jahren ) , 690000 Güterwagen (18 Jahren ), dar -
unter 446 000 offene Güterwagen und 230 300 geschloffene .

Neuprägung von Rrichsmünzen . Nach einer Veröffentli -tung des Reich .finanzministeriums wurden im Jan . 750 000
in - und 11600002 Mark Zweimarkstücke neu geprägt . Ins -

gesamt sind gegenwärtig im Umlauf 290 482 004 Mark Ein -,
194 427 095 Mark Zwei-, 152 269 800 Mark Drei - u . 8 421 300
Mark Fünfmarkstücke, ferner 2 795 005,57 Mark Ein »
5000 077 .02 Mark Zwei-, 27 681 863 .20 Mark Fünf -,
56 955 358 .50 Mark Zehn-, und 109 837 314 Mark Fünfzig -
Pfennigstücke .

Politische Neuigkeiten
Eine Rede - es Rcichswchrminisiers

Der Haushaltsaüsschuh des Reichstages begann am Mitt¬
woch die Beratung des Haushalts des RrichSwrhrministr .
riums 1927 .

Berichterstatter Abg . Stücklen (Soz .) kritisierte die Art der
Anforderungen und die Mehrforderungen dieses Etats . Eine
Ersparnis bedeute der Verzicht auf einen Staatssekretär .Aber er beantragte die Wiedereinstellung des Staatssekretärs ,der die politische Verantwortung für den Heeresetat in Ver¬
tretung des Ministers übernehmen mühte . Redner sprach von
der Herkunft von Mitteln für gewiffe Gasfabriken und be¬
rührte auch die russischen Fragen . Er fragt weiter , wie die
Verbindung der Wehrverbande mit der Reichswehr gelöstwerde und wie die Rekrutierungsfrage der Reichswehr gelüstwerden soll . Redner verlangte dann eine Regelung deS
Anwerbewefens für die Offiziersanwärter der Reichswehr,die alle Länder und Stämme des deutschen Reiches gebührend
berücksichtigt .

Reichswehrminister Dr . Grßler führte aus , daß er währendder vielen Jahre feiner Amtszeit keiner Schwierigkeit aus
dem Wege gegangen fei . Aber er habe es für zweckmäßig
gefunden, die Aufräumung aller Schwierigkeiten nicht der
breitesten Öffentlichkeit vorzulegen . Es lag stets die Gefahrvor, daß jedes Wort des Reichswehrministers insbesondere im
Auslande entstellt und dann tendenziös verarbeitet
wurde . Der Minister sprach sich dann gegen die Schaffungeiner besonderen Staatssekretär -Stelle im Reichswehrministe¬rium aus . Der Staatssekretär soll der sachliche Berater des
Ministers sein . Entsprechend dem Übereinkommen mit der
Entente ist aber seinerzeit ausdrücklich festgelegt worden , daß
die Berater des Reichswehrministers der Chef der Heeres¬
leitung und der Chef der Marineleitung sein solle .An dieser Stellung des Chefs der Heeresleitung , die nach
langwieriger Verhandlung mit der Entente geschaffen worden
ist , könne von deutscher Seite « us allein nichts geändert wer¬
den. Der Minister verwies dann auf die fieberhafte Rü¬
stung der Nachbarstaaten Deutschlands . Zur Frage der Wehr¬
verbände erklärte der Minister , daß das Reichswehrministe¬
rium allen diesen Verbänden fern stehe . Dagegen könne es
durchaus verstanden werden, wenn sich in Deutschland Sport -
und Turnvereinigungen bilden, um die körperliche Ertüch¬
tigung der Jugend , die früher durch die allgemeine militä¬
rische Dienstpflicht geschah, auf einem anderen Gebiete zu
ersetzen . Es sei das Recht jedes deutschen Staatsbürgers ,
fich in seiner freien Zeit an unpolitischen Sport - und Turn -
Vereinigungen zu beteiligen . Dieses Recht könne auch dem
Soldaten nicht genommen werden. Das was von geheimen
Rüstungen der Reichswehr gefaselt werde, sei nichts als ein
Phantom . Mit Bestimmtheit könne der Reichswehrminister
versichern, daß geheime Rüstungen weder in Deutschland,
noch in irgend einem andern Lande der Welt möglich seien.
Sie forderten einen derartige, : umfangreichen Aufwand an
Material und Kosten, , daft sie unmöglich im geheimen be¬
trieben werden können. Anders verhalte es sich mit den
Maßnahmen der Heeresverwaltung , die im Rahmen der Be-
fugniffe des Vertrages von Versailles liegen . Das Reichs¬
wehrministerium habe stets die Pflicht , an die Möglichkeit
eines Krieges zu denken , wenn auch der Krieg selbst ganz
unwahrscheinlich sei . Die Absichten unserer Nachbarstaaten
seien ja nicht unbekannt . Es handele sich anscheinend für sie
vor allem darum , daß sie möglichst rasch und möglichst tiefam ersten Tage des Krieges nach Deutschland hineinftohen .
Daß Deutschland unfähig zu jedem Angriffskrieg sei, werde
jedem militärischen Fachmann des In - und Auslandes klar.
Nach 1924, als die riesige Arbeitslosigkeit entstand , zeigte sichein ungeheurer Zudrang zur Reichswehr. Die Anwärter las¬
sen sich in drei Gruppen einteilen , einmal diejenigen , die aus
Lust und Liede zum Soldatenberuf fich beim Militär mel¬den, das sind für die Reichswehr die wertvollsten : die zweite
Grupp « setzt sich aus Leuten zusammen , die auf Grund ihres
Zivildienstscheines in die mittlere Beamtenlaufbahn hinein¬
zukommen hoffen. Die drifte Gruppe endlich ist für die
Reichswehr die undankbarste : es sind die Leute, die von dev
Arbeitslosenunterstützung fort wollen, allerdings in der Ab¬
sicht, bei nächster Gelegenheit auch wieder zu gehen. Heut«
ist die Sachlage derart , daß höchstens 3—6 Proz . der An-
meldenden genommen werden können. Wenn wir dem Haupt¬mann die Möglichkeit der Rekrutierung nehmen , können wir
ihn auch für seine Leute nicht mehr verantwortlich mach « ,.Es ist neuerdings angeordnet worden, daß unter den Pa¬pieren des Anwärters auch eine Bestätigung der Landesver -

I waltung sein muß , daß der Betreffende sich niemals rm ver-
fafsungsfeinlichen Sinne betättgt habe. Beim Offiziersersatzhat sich eine analbge Entwickelung gezeigt.

Die Wirtschaftliche Bereinigung
In der am Mittwoch in Berlin abgehaltenen Fraktions¬

sitzung der Reichstagsfraktion der Wirtschaftlichen Vereinigungäußerte sich der Abg . Alpers zu den Berichten, die in einigenZeitungen über seine Rede auf der Kaffeler Tagung des
Reichsbundrs deutscher Föderalisten erschienen find. Nach die¬
sen Berichten soll der Abg . Alpers die Wirtschaftspartei , mitder die Deutsch-Hannoveraner und der Bayerische Bauern¬bund eine Frattionsgemeinschaft bilden, „das Produkt poli¬
tischen Stumpsinnes " genannt und eine baldige Auflösungder Fraktionsgemeinschaft angekündigt haben . Abg . AlperSerklärte , in der Fraktion , seine Rede sei nicht richtig in der
Presse wiedergegeben worden. Er habe nicht in dem erwähn¬ten Zusammenhang von der Wirtschaftspartei , sondern von
anderen wirtschaftlichen Strömungen gesprochen und aus¬
drücklich betont, daß seine Kritik auf die Wirtschaftspartei
nicht zutreffe , weil diese ein politisches Programm besitze.Der Ausdruck „zerrüttete Ehe" sei auch nicht von ihm, fon»
dern von den Gegnern auf die Fraktion angewandt worden.
Im übrigen habe er in Kassel nur für seine Person gespro¬
chen und weder mit dem Bayerischen Bauernbund , noch mit
seinen eigenen Deutsch-Hannoverschen Parteifreunden des¬
wegen vorher Fühlung genommen . — Die Fraktionssitzung
nahm die Erklärungen deS Abg . Alpers zur Kenntnis , und es
wurde festgestellt, daß nach dieser Erklärung das harmonische
Zusammenarbeiten der drei Parteigruppen in der Fraktion
der Wirtschaftlichen Vereinigung ungestört fortgesetzt werden
könnte.

Drohend« Regierungskrise in Sachsen
Sachsen steht vor einer Regierungskrise . Bei der Bildung

des Kabinetts hatte Dr . Dehne daS Innenministerium msc
interimistisch übernommen , weil er auf seinen Posten alS
Direktor der Sächsischen Bank zurückkehren will. Als sein
Nachfolger galt von vornherein Dr . Külz» mit dessen Ausschei¬
den aus der Reichsregierung schon damals gerechnet werden
konnte. Dr , Lehne hat seinen Abschied genommen , nachdem
di« Deutschnationalen , aus die ja das sächsische Minderheiis -
kabinett ebenfalls mit angewiesen ist , ihren anfänglichen W>-
derstand gegen Dr . Külz aufgegeben hatten . Run aber ließen
die vier Abgeordneten oer Aufwertungspartei verkünden , daß
Dr . Külz für fte untragbar fei , da er «tzas Volksbegehren in
der Auswertungsfrage abgelehnt habe.

Dadurch sind die Demokraten vor die KabinettSffage ge¬
stellt. Wenn fich also di« vier Abgeordneten der AuftvertunaS -
partei nicht noch besinnen (der Ministerpräsident hat um em»
Erklärung zur Kandidatur Külz bis Freitag ersucht) , dann

< ist der Ausbruch der Regierungskrise unvermeidlich.



Di« B§rgä*ge im « V»«g-Nfche« » m»d
A« 14. und 16. Februar war aus flnhtfe btt neveft« , Vor»

ganae m der Leitung des Svang . Bande » and besonder» de»
Rüattitts des ersten Präsidenten D . D»ehri« , von feinem
Posten der « weiterte Zwttralvorstand de» Gvang. Bande »
in Berlin zufammengetre ten . ES wurde einstimmig eine
Entschließung gefaßt , in der e» heißt : . .Der erweiterte Zen-
tralvorstand des Gvang . Bundes billigt unangeschromt da»
gesamte Verhalten des Präsidiums . Gr betont mit vollem
Ernst , daß irgendwelche politischen oder lirchenpolttifchcn
Absichten oder Rücksichten in der ganzen Frage kemerlrr
Rolle gespielt haben. Gr erklärt dabei nachdrücklich , da« von
irgend einer Richtungsänderung im Gvang. Bunde oder von
einem Umschwuiig in der Frage der konfessionellen Auseinan¬
dersetzungen feine Rede sein kann."

Die Kinanrlag - Helsens
Die hessische Landesregierung hat in Berlin Anträge auf

ReichshUfe zugunsten des besetzten Gebiete» gestellt. Es
handelt sich dabei nicht -um Darlehen , sondern um direkte
Bewilligung von Reichsmittrln . Der .Lesstsche Volksfreund
hebt hervor, wie enorm der finanzielle Druck der englischen
und französischen Besatzung sich auswirke -und gibt dafür fol¬
gende amtliche Zahlen '

Während im preußischen besetzten Gebiet nach der letzten
Zählung a-u-f 10 000 Einwohner 191. in der Pfalz 169 Ve -
fatzungsan-gehörige kommen, entfallen in Hessen auf 10 000
Einwohner 420 Ungehörige des französisch-englischen Besat¬
zungsheeres . Schwer leidet auch heute noch die Wirtschaft
Hessen -s unter den Nachwirkungen des Ruhrkrieges . -In
Mainz kamen am 1 . Dezember 1986 auf 1000 Einwohner
47 nicht -ausgesteuerte Arbeitslose , während der Durchschnitt
für die deutschen Großstädte 96 auf 1000 Einwohner beträgt .
Geradezu tragisch ist noch immer die Lage Osfenbachs. Wäh¬
rend die deutschen Mittelstädte , zu denen Offenbach zählt , im
Durchschnitt auf 1000 Einwohner 28 Arbeitslose aufweisen ,
entfielen in Ofsenbach am 1 . Dezember 1926 rund 72 nicht-
ausgesteuerte Arbeitslose auf 1000 Einwohner . .

England und China
Zum Abbruch der Verhandlungen zwischen dem Lluß-e-nmini -

ster der Kantonregierung Tfchrn und dem englischen Bevoll¬
mächtigten O'Mally wird aus London gemeldet, daß soviel
neue Punkte , Bedingungen und Vorbehalte von den K-anto -
-nefen vorbereitet worden- seien, daß die Frage , ob ein ört¬
liches Abkommen betreffend die Konzessionen von Hankau
und K-iukiang unterzeichnet werden könnte oder nicht, wieder
vollkommen dunkel ist . Wally hat um neue Instruktionen
« beten . In amtlichen Kreisen wird zugegeben , daß man völ¬
lig auf einem toten Punkt angekommen sei .

*
WTB . London, 17. Jebr . (Tel .) Der Berichterstatter der

„Daily Mail " i-n Schanghai meidet, die Vorhuttruppe der
Kantonesen befinde sich -ungefähr 10 Meilen von Hangtscha«.
Der normale Eisenbahnverkehr auf der Linie Schanghai -
Hangtschan ist eingestellt. Zwölf Lokomotiven und 400 Wag¬
gons sind nach Hangtschau beordert worden, um den Rückzug
der Truppen des Marschalls Snntschuanfang zu erleichtern.
Die Verluste in den Kämpfen waren für chinesische Verhält¬
nisse ungewöhnlich groß .

Die Lage in der mitteldeutschen Metallindustrie . Der vom
Schlichtungsausschuß in Halle gefällte Schiedsspruch, der die
Beibehaltung der bisherigen 64stündigen Arbeitszeit bis zum
31 . März 1927 bestimmt, ist nach erneuten Verhandlungen
von, Magdeburger Schlichter als verbindlich erklärt worden.
Damit ist die Streikgefahr in der mitteldeutschen Metallindu¬
strie aufgehoben. Die Verbindlichkeitserklärung bezieht sich
aus da» Tarifgebiet Halle, Magdeburg , Anhalt . — Was Sach¬
sen anlangt , so haben die Leipziger Metallarbeiter mit 17 000
gegen 8000 Stimmen den in Dresden gefällten Schiedsspruch
abgelehnt.

Irurze « acbrlcbten
DaS Reichskabinrtt trat am Mittwoch zu einer erneuten

Sitzung zusammen nnd erledigte u . a . nach eingehender Aus¬
sprache den Gesetzentwurf zur Abänderung der Arbeitszeit¬
oerordnung .

Die Rot der Kleinrentner . Zur Belebung der Rot der
leinrentner hat die Demokratische Reichstagsfraktion einen
Inttag eingebracht, in dem die Reichsregierung ersucht wird,

, hleunigst den Entwurf eines Kleinrentnerversorgungsgesetzes
«orzulegen, das den verarmten Kleinrentnern einen Rechts¬
inspruch ans laufend « Rente gibt unter Berücksichttgung des
KulturminimmnS neben dem Existenzminimum .

Der Erzabt von Benron , Dr . Raphael Walzer , der zur
Zeit die Vereinigten Staaten bereist, wurde am Mittwoch in
Washington von dem deutschen Botschafter dem Präsidenten
vorgestellt. Auf der deutschen Botschaft fand anschließend ein
Frühstück statt , zu dem zahlreiche führende Persönlichkeiten
des katholischen Lebens zu Ehrgn des Erzabtes geladen
waren .

Karl v. Opel -fr. Der Scn -iorchef der bekaiinteii Fahrrad -
und Aotonwbilwerke Adam Opel -Rüffelsheim , Kommerzien¬rat Karl v. Oprl ist in seinem Frankfurter Heim nach kiirzer
Krankheit im Alter von 87 Jahren imerwartet rasch ver¬
schieden.

Der Wettbewerb um Entwürfe für das Bötterbundspalais .Bis jetzt find dem Generalsekretariat des Völkerbundes in
Genf 325 Entwürfe für den Bau des künftigen Völkerbunds¬
palais zugegcmgem Dg der Wettbewerb am 26 . Januar ge¬
schlossen wurde , dürften die meisten Entwürfe nunmehr ein-
gegaugen sein .

Die „Lodzer Bolkszritung " beschlagnahmt. Der „Vorwärts "
meldet aus Warschau : Das Organ der .deutschen sozialisti¬
schen Partei Polens , die „Lodzer Bolkszeitung " ist wegenAbdrucks eines Attikels des deutschen Sejmabgeordneten
Franz unter dem Titel : „WaS in Polen nicht alles konfis¬ziert wird ! " beschlaguahntt worden.

Bayreuth 1927 . Die Verwaltmrg der Bühnenfestspiele in
Bayreuth teilt uns mit , daß für die diesjährigen Bühnenfest ,
spiele , die vom 19. Jrüi ÄS 20. August stattfinden werden
und für welche drei Aufführungen des Ring , ö von Tristan
und 6 von Parfifal vorgesehen sirch, ats Dirigenten gewon¬
nen wurden : Die Herren Generalmusikdirektor Dr . Muck für
Parsifal , Franz v. Hößlin für den Ring und Karl Elmen¬
dorfs für Tristan . Tie Ehöve leitet Professor Hugo Rüde !«
Staatsopern - Und Domchor-Divektor , Berlin . Ms Solisten
Wurden erste deutsche Kräfte verpflichtet.

Bom Württembergischen Lanvestheater . Zum Oberfpiel -
leiter der Oper an den wür -ttembergffchen Landesthatern in
Stuttgart , als Rachfobger deS nach Dresden verpflichteten
Dr . Erhard », wurde Harry Stangenberg , der Oberregisseur
her Königlichen Hoioper in Stockholm berufen . Er wird feine
Stelle mit Beginn der neuen Spielzeit antreteii .

BaMe&er Landtag
DZ . Karlsruhe , den 16. gebr .

In dt« Ngchmittagssihung deS Landtages wurde die Aus¬
sprache über

die Steaeranttäge
fortgesetzt-

Abg . Bock (Komm.) meint , in dem Irrgarten der Steuer¬
gesetzgebung kenne sich kein gewöhnlicher Sterblicher mehraus . Eine Senkung der Vermögenssteuer lehnt er rundwegab und macht auch gegenüber den sonstigen Anträgen eine
Reihe von Vorbehalten .

Abg. Rückert (Soz .) fordert Stabilität der Steuergesetze .
ES sei erfreulich, daß sich der neue Reichsfinanzminister aufden Weg der Vereinfachung begeben will. Den Antrag Dr .MatteS betr . die Vermögenssteuer lehnt die sozialbem. Frak¬tion ab, den Anttägen betr : bie Wirtchaftsbelastung und Ver¬
gleichsbetriebe stimmt sie zu .

Abg . von An (Bürg . Vgg .) steht a (kf dem Standpunkt , daßdie Landtage verpflichtet seien, zu wichtigen Fragen der
Wirtschaft Stellung zu nehmen, auch wenn sie zum Aus¬gabenkreis der Relchsgesetzgebung gehören. Man möge auchdie Anragsteller auf der Rechten als Männer betrachten, die
im Interesse der Wittschaft Forderungen stellen. Der Red¬
ner verweist in einer Polemik gegen den Abg . Bock auf un .
gerechte Auswirkungen der Vermögenssteuer insbesondere fürdie Hausbesitzer. Er beantragt , den Antrag Dr . Mattes in
einer Fassung anzunehmen , die fich auf zwangsbewirtschaf¬tete Grundstücke bezieht.

Abg . Weißhanpi (Ztr .) trägt Material aus dem badischenOberlande vor, um zu zeigen , daß tatsächlich Mißstände hin¬
sichtlich der Güterbewertung vorhanden seien. Den Land¬
wirten vergehe unter solchen Umständen die Lust und Liebe
zur Arbeit.

Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) erklätt die Zustimmung seiner
Fraktton zu den Ausschußbeschlüssen . Ein Urteil in Sachender Vermögenssteuer sich zu bilden, sei in der Tat recht
schwer . Von neuem werde der Wunsch nach einer Steuer¬
statistik laut . Beim Antrag Dr . Mattes , der einen berech¬
tigten Kern habe, werde man Stimmenthaltung üben, da
sich seine Tragweite nicht übersehen laste und er in gewissemGrade die Frage des Finanzausgleichs berühre .

Finanzminister Dr . Schmitt :
Den Standpunkt der Regierung haben die Berichterstatterbereits bekanntgegeben. Gegenüber dem Reuen , was vorge-

ttagen wurde, ist Zurückhaltung geboten. Es handelt sich
um eine zu schwierige Materie , als daß unsere Finanzsach¬
verständigen gegenüber neu vorgebrachten Zahlen rasch eine
zuverlässige Antwort geben könnten. Das ihm zur . Verfü¬
gung stehende Matettal lasse keinesfalls den Schluß zu , daß
eine Steigerung des Steuerwettes der landw . Grundstücke
stattgefunden hat . Die Höherbewrrtung der Häuser habe
seinen Grund in dem höheren Ertragswert . Die Frage fei
nur die , ob das Maß der Höherbewertung das richtige ist .
Eine Steuerstatistik aufzumachen, werde nur im Benehmen
mit dem Landesftnanzamt möglich sein.

Nach de Schlußwort der Antragsteller Dr . Mattes und Dr .
Föhr wird Ziffer 1 des Antrags Dr . Matte » betr . Erlaß
von zwei Vietteln der Vermögenssteuer für 1925 abgrlehnt
und gegen die Stimmen der -Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten der Event,,älantrag des Abg . von Au angenommen ,der die Nachzahlungen auf die Vermögenssteuer für zwangs »
bewirtschaftete Grundstücke für 1925 erlassen oder, soweit sie
bereits geleistet sind, aus die Steuerschuld von 1926 ange -
rechnxt wissen will.

Ziffer 2 des Antrages Dr . Mattes betr . Senkung der Ver¬
mögenssteuer wird mit 37 gegen 17 Stimmen der Volks¬
pattei und Bürger ! . Vereinigung bei 4 Stimmenthaltungen
(DemokrI gleichfalls abgelehnt.

Im übrigen stimmte das Haus den Ausschußanträgen zu.
Abg . Rückert (.Soz . ) berichtet über den Administrativkredit

von 10 000 M . zugunsten der
Badischen Lichtspiele .

Abg . Habermehl (Bürgerl . Vgg . ) wendet sich dagegen, daß
die Monopolstellung der Bad. Lichtspiele dazu führt , den gu¬ten Ansatz der Privatunternehmen zu unterbinden . Der
Redner fußt darauf , daß das Unterrichtsministerium den
Schulen den Kollektivbesuch von Lehrfilmen in pttvater Hand
Verboten habe.

Abg. Dr . Föhr (Ztr . ) bemerkt, das Verbot sei wohl darauf
zurückzuführen, daß etwas zu viel getan wurde .

Der Kredit wird nachträglich bewilligt.
Abg . Fischer -Unterlauchttngen (Ztr . ) begründet einen An-

trag auf Errichtung einer
Hufbrschlagschule in Waldshut .

Das Haus stimmte auf Vorschlag des Berichterstatters
Weihhanpt (Ztr .) folgendem Anttag zu :

«Die Regierung wolle prüfen , ob eine weitere Hufbeschlag¬
schule zu errichten ist , und bejahendenfalls Waldshut und
den Kreis MaSbach in Berücksichtigung ziehen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft . — Eingegangen ist
ein Initiativantrag des Zentrums , wonach in den Äcidten
auch Oberlehrer zu Schulrektoren ernannt werden können.
Eine finanzielle Auswirkung ist damit nicht verbunden .

Die nächste Sitzung findet statt, sobald aus den Ausschüssenwieder Verhandlungsstoft vorliegt.
Schluß A7 Nhr.

Der BerfassmigsauSschuß
hat sich konstituiert und zum Vorsitzenden den Präsidenten
Dr . Baumgartner (Ztr . ) gewählt. Zum stellvertretenden
Vorsitzenden' wurde Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ), zum
Schriftführer Abg . Klaiher (Bg. Vergg.) gewählt . Zu den
Beratungsgegenständen des Ausschusses gesellen fich noch der
Antrag Dr . Obkircher betreffend Änderung de» Lanvtagswahl .
gesetzeS» sowie die bom Landtag 1926/W übernommenen Ge¬
suche des Badischen Städteverbandes und des Badischen
Stadtebundes betreffend Mitwirkung der Gemeinde» bei der
Gesetzgebung » und der Wirtschaftlichen Vereinigung der Un-
ternehmerverbände , Abteilung Baden, betreffend Erttchtungeines badischen ' Landeswittschaftsrotes . — Vom Badischen
Städteverband ist ' neuerdings eine Eingabe in Suchen der
Kraftfahrzeugsteuer eingegangen.

Die Bürgerliche Vereinigung stellt folgenden Antrag : Der
Landtag beschließt , die Regierung zu ersuchen, daß das Ba -
venwerk veranlaßt werde , alsbald das gesamte Projekt , das
eS in Angttff genommen hat und weiterhin plant , in seinen
Hauptzügen und Bestandteilen nutzuteilen und dazu im
Überschlag anzugeben, welchen Aufwand die Ausführungen
erfordern würden.

Die Prüfung der Ha«darbeitslehrerin«e»
In der Zeit vom 28. bis 30 . März 1927 findet am Hand -

arbettslehrett -nnen-femin-ar in KattSruhe eine zweite Prü -
fang für HandarbeitSlehrevinnen statt . Anmeldungen mit den
vorgeschriebenen Zeugnissen und -sonstigen Nachweisen find bis
spätestens 1. März 1927 beim Ministerium des Kultus und
Unterrichts «inzureichen.

Arbeitsgemelnscvatt der Messe Kadens
Die beiden Mruftorgani -fcit-ion-en der Presse Badens der

Verleger und der Redakteure , haben eine BrzirksarbeitŜ .
meinschast der Presse Badens gegründet . Die von beiden
Organisationen bestimmten Vettreter hielten di« konstituie-
oende Sitzung am Freitag , den 14 . Februar in Mannheimab.

Die Bezirksarbettsgemeinschaft ist di«
'
badische TeÄorga -m -sLtum der d^ chAMSertstzemeinschast , welche als gemein«same Spitzenorganisation -der ganzen deutschen Presse derer»Gesamtintereffen nach außen sowohl wie im inneren Ber »haltms der beiden Bettragsparteien . des Ardeitgeberverban .deS kür taS deutsche Zeitungsgewerbe (Verlegerschaft) unddes ReichSverbandeS der deutschen Press« (Redakte-ur -schaft )zu vertreten hat . Die BezirkSar-beitsgeme-infchaft hat dieselbeAufgabe für das Land Baden . Der Vorstand -der Bezirks -

arbeitsgemennfchaft der Presse besteht aus sechs ordentlichenMitgliedern , welche im Verhinderungsfälle von ebensoviel
Ersatzmstgliedern - vertreten werden können -. Die ordentlichenMitglieder sind gegenwärtig aus Berlegerseite die Herren
Hermann Korlblin -Baden-Baden , Vorsitzender des badisch .
pfälzi -schen Ver-legervereins , Verleger Heinrich Gütermann .
Mannheim , Verleger Joseph Schlierf-Rastatt , auf Redatte -ur -
seit« die Herren Chefredakteure Alfred Scherl, Ehrenvorsitzen¬der des Landesverbandes der badischen Press« , Redakteur Ge-
org Haller , Geschästsführender Vorsitzender des Landesver¬bandes (Mannheim ) , Chefredakteur Kurt Amrnd-Karlsruhe -. .Die stellvettretenden Mitglieder stn-d auf Berlegerseite : dis
Herren Johnrr -Karlsru -he, Ottmann -Freiburg , Thiergarten -
Karlsruhe , auf Redakteurfeit« die Herren Dr . Englram -
Mannheim , Mehrr -Karlsruhe . Bittrich-Fveibuvg.

In der obengenannten konstituierenden Sitzung unter Vor¬
sitz -des Verlegervettr -eters Direktor Johnrr -Karlsruhe und '
stellv . Vorsitzender -des Redakteurdettreters , Chefredakteur '
Scherl -Mannheim , wurden zunächst die für Bezirksarbeits¬
gemeinschaften allgemein vorgesehenen R - rmalsatzungrn als
Provisottum angenommen . Uber den Vorsitz -der Bezirksar -
beitsgemeinschast für das erste Jahr wurde durch Los ent -
schieden . Es fiel auf den Führer -der Bettegergvuppe, Herrn
Hermann Koelblin. Stellv . Vorsitzender ist -danach -der Füh¬rer der Rodaktrurgruppe , Chefredakteur Alfred Scher».
Im nächsten Jahr wird -dann vereinbarungsgemäß der Vor¬
sitzende von der Redakteurseste, der stellv . Vorsitzen-öe von der
Berlegerseite bestimmt. Über die Geschäftsstelle wurde ver»
einbart , daß zunächst der jeweilige Vorsitzende eine dazu ge¬eignete Kraft mit ihrer Verwaltung -betrauen soll , -bis eine
endgültige Vereinbarung aufgrund der inzwischen gemachten
Erfahvurvg möglich wird.

Mit -der Gründung -der Bezirksarbeitsgemeinschaft verfügtnunmehr die Presse Badens über ein ihr Gesamtintereff «vertretendes - Organ , an welches sich sowohl die Angehörige,^der Presse wie die Allgemeinheit wenden können.

Milderung der Fahrplaneinschränkung
Wie der Badische Verkehrsverband mitteilt , werden die dichumstrittenen , im Kursbuch nur bis zum 28. Februar vorge¬

sehenen Schwarzwaldzüge D> 152/153 auch weiterhin beide .
halten werden . Di« beiden Züge stellen bekannttich eine Mor »,genverbin -dung Offenbu-rg -Konstanz bezw. «ine Spätverbin »'
düng Konstanz - Offenbur -g dar . Darüber hinaus vermittteln
sie mit durchlaufenden -Wagen wichtige Verbindungen mit
Nordbadeu -, dem- Rheinland u . Holland. Eine weitere , schmerz¬
lich -empfundene Fahrplanlücke wird dadurch beseitigt, daß de«
Rachtzng D 69 von Frankfurt , der Pfalz und von Straßburgüber Stuttgart nach München ab 1 . März wieder zur Durch»'
führung gelangt .

3 «m LohuschiedSspruch ln der badischen
Textilindustrie

DZ . Freihürg , 16. Fehr . Von Arbeitgebrrfritr wird unS
mitgeteilt : Die Arbeitgeber -betteten herwe in einer sehrstark besuchten Versammlung eingehend über di« Möglich¬keiten der Durchführung -deS für die badische Tettil -mdustri »
ergangenen Schiedsspruches. Ohne zur wittschaMchen Trag¬barkeit d« S Darifes Stellung zu nehmen, stellt« di« Mitglie »
derversam -m-lung fest, daß -der Schiedsspruch für die badisch«
Textilindustrie , der vom Reichsarbeitsmimstettum für verbind¬
lich erklätt worden ist praktisch und lohntechnisch vollkommen
untragbar ist. Der -Schiedsspruch regelt die Zeitlöhne und
läßt die küifftige Bezahlung -der Attor-davboiter vollkommen
offen . -So ist es unverm -ei-dbar, daß selbst bei einem Versuchder Durchführung des Dattfes überall die größten Diffeven »
zen und Unklarheiten in der Lohnzahlung entstehen müssen-Die Mitgliederversammlung stellte ihre Entscheidung über di«
zu treffenden Maßnahmen zunächst zurück , damit mtt de»
Gewerkschaften nochmals darüber verhandelt wird , wie tue«
sich die Durchführung des Schiedsspruches überhaupt ermöyp
lichen läßt . Bis dahin sollen auch Kündigungen der Ar»
beitsverträge und Stillegungen einzelner Betriebe aus -gesetzt
bleiben.

Gemeinde -irundscbsu
Der nrugewählte Bürgerausschutz Bruchsal ttat Dmmers »

tag abend erstmals zusammen ; sämtliche sieben Vorlagenwurden genehmigt , darunter die Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Krriswintrrschule in Bruchsal, nachdem die Schul«in Graben überfüllt ist. Die Stadt stellt die nötigen Räume
in d«-r «hemal -igeii Dragonerkaserne zur Verfügung und über »
ninrott die »»eiteren ihr obliegenden Verpflichtungen.

Das vorläufige Bauprogramm der Stadt Billinge« fü»
1927 gestaltet sich nach e-inem Bettcht des Oberbürger n -nsterS
Lehmann folgendermaßen : Nachdem noch nicht feststeht , welch«
größeren Mittel von Reich und Land für den WohnungSbcnr
flüssig gemacht -werden-, auf dem Schwarzwald aber möglichst
frühzeitig mit dem Bauen begomwn werden muß , sollte sei¬
tens der Stadt zunächst 600 000 Mark bereitgestellt werden,
mit weichen, je nach Größe , 70—80 Wohnungen durch Hin¬
gabe öffentlicher Baudartehen und auch verbilligter Hqpothe»
len gefördert werden können . Während von obiger Summ «
80000 Mark als Anteil -der Stadt an -der Gebäuüefonder»
steuer -und der gleiche Betrag imch Rücküberwess -m^g des staat»,
lichen Anteils als Darlehen aufgebracht werden, wird de »-
Restbedarf durch eigene bezw. auf den, allgemeinen Kapital -
marlt zu beschaffende Mittel von der Stadt gedeckt werden
müssen . Die Beleihung der Wohnun-gsneubauten erfolgt bi>
zu 100 Prozent des Friedensbauwertes und zu 40 Prozent
durch vorangehende erste Hypothek ; das Bau-darleheu wird je¬
doch höchstens 6000 Mark , di« erste Hypothek höchsten« 4000.
Mark , zusammen also im Maximum 10000 Mark betragen ,
da es einerseits nach alter Erfahrung untragbar erschein̂
daß jemand nur mit fremden Mitteln ein Eigenbaus baut unk»
andererfeits eine wesenttiche Verbilligung des Bauens « nge -,
treten ist . Doch sollen nicht nur die Erbauer von Eigenhei¬
men . sondern auch die von M-ietswohnungen unterstützt we-r ,
den . Außerdem soll «ine Anzahl Notwohnungen durch di«
S -tadt erstellt werden-, um die aus der Lockerung der Zwang» ,
wittsthaft sich ergebenden Folgen zu beheben .



Der BiirgerauSschuß Malsch (Etttingen ) genehmigte einen
« uherordentlichen Holzhiob von 5000 Festmetevn zur Förde -
eung deS KleiwwohnungsibaueS mit allen gegen «ine Stimme
der LanöBundvertveber. Desgleichen wurde u . a . der Voran¬
schlag de- Gas - «uttb Elektrizitätswerkes für das Jahr 1986
auf 27 einstimmig angenommen .

Aus der Landeshauptstadt
Karlsruher Dankbesuch in Saarbrücken . Der bereits für

das letzte Jahr vorgesehene Dankbesuch der Karlsruher Or¬
ganisationen , die Träger der Heimattaae und Heimatabende
waren , im Saarland , ist auf den 7. und 8. Mai d. I . festge -

(eht worden. Der Besuch wird nach Saarbrücken und in
essen Umgebung führen . Unter anderem ist die Besichtigung

eines großen Hüttenwerkes vorgesehen. Es wird mit einer
starken Beteiligung gerechnet.

Künstlerische Werbung des Badischen « erkehrsverbandes .
Der Badisrhe Verkehrsverband hat « inen Entwurf des Direk¬
tors des Ausstattungswesens am Badischen Landestheater
Karlsruhe , Emil Burkard , auf seiner letzten Ausschußsitzung
in Titisee einstimmig angenommen . Der Entwurf stellt in
bervoragender Bildwirkung ein Schwarzwaldmotiv dar , das
sowohl als Plakat wie als Titelblatt für die Werbeprospekte
des Verbandes Verwendung finden soll . Auch die Reichszen¬
trale für Deutsche Verkehrswerbung in Berlin hat einen Ent¬
wurf desselben Künstlers für ihre Zwecke erworben .

Studienreise der badischen Ackerbauschüler nach Hellaub .
Di« ehenmvgen Schül«r der staatlichen Landwirtschaftlichen
Schul« in Hortung i . B . planen >im Mai ds . I ., «in« Stu¬
dienreise zue Besichtigung der landwirtschaftlichen und gemü-

« sebautechnischen Betriebe in Holland.

Badisches Landestheater . Die Berliner Reinhardt -Bühnen
find für Mittwoch, den 23 . Febr . zu einem « inmaligen Gast¬
spiel verpflichtet worden. Zur Darstellung wind das drvi-
aktige «Schauspiel „Die Gefangene " von Edouard Bourdet
gebracht , das berechtigtes Aussehen «in seiner Darstellung ge¬
macht hat ulid mit dem «die Berliner Reinhardt -Bühnen zur
Zeit an vielen Theatern mit großem Erfolg gastieren .

Wetternachrichtendirnst der Bad . Landeswetterwarte Karls¬
ruhe . Nach anhaltend «bedecktem Tage fielen in der Nacht
leichte Niederschläge. (Gebivge Schnee. ) Der gestern über
Rordskandinavien gelegene Wirbel hat sich westlich vertieft
«und nach Rordpolen verl«agert . Er behält feine südliche Zug-
ctchtung noch bei und verursacht in weitem Umkreise bis nach
Holland starke Win«dtätigkeit. Auf seiner Rückseite ist nach
Skandinavien Polarluft eingebrochen, die später auch bei uns
zu Niederschlägen, im Gebirge zu Schneefällen , führen wird.
Beraussichtl . Witterung für 18. Februar : Fortdauer «der naß -
tkalten , aber windigen Witterung .

Imrze Racdricbten aus Laden
DZ . Heidelberg» 16. Febr . Zur Erinnerung an den Be¬

gründer der neueren Volksschule , Johann Pestalozzi , hat der
Stadt rat dem Schulhau » III die Bezeichnung „Pestalozzi -
Schnle" beigelegt.

DZ . Mosbach, 17. Febr . Der Landesvevsin für Fischerei
veranstaltet dieser Tage «in Mosbach einen Fischereikurs . Auchin «diesem Jahre werden der Verein und die badische Domä¬
nenabteilung wieder englische A«albrut «in den badischen Ge- '
wässern aussehen . 400 000 Jungaale sind bestellt worden.

DZ . Mosbach, 17. Febr . Auf einer Tagung der Sattlerin¬
nung Mosbach konnte eine Reihe Militiiraufträge an di« ver¬
schiedenen Meister vergeben werden. In das Land Boden
kamen insgesamt 460 000 RM . Aufträge , welche dem Sattler -
gewerbe zugute kommen.

DZ . Binau am Neckar . 17. Febr . Kirchengemeinderat und
KirchenauSschuß haben die Jnnenrenovierung der hiesigen
evang . Kirche beschlossen. Die Kosten sind mit Stellung der
neuen Orgel «aus 10 000 RM . veranschlagt. Die evangelische
Oberkirchenbehörde stiftete 2600 RM ., «den Rest zeichneten die
hiesigen Einwohner .

DZ . Breiten , 17. Febr . Bor 430 Jahren wurde Philipp
Melanchthon» einer der «berühmtesten «Söhne der Stadt , in
einem Hause am Marktplatz «geboren. Aus diesem Anlass«läuteten auch gestern wie alljährlich die Gl«ockon vom Bret -
tener Kirchturm . Dreißig Jahre «sind eS her , daß an der
Stell « des Geburtshauses Melanchthons der Grundstein zum
Melanchthon-GedächtniShauS gel«ogt wurde .

DZ . Neustadt 1 Schwarzw ., 15. Febr . Die Stadtgemeinde
Neustadt hat an den Landtag eine Eingabe gerichtet, «dafür
einzutreten , daß di« für das Oberland bestimmte Aufbau -
Realschule in Form «einer stebeMassigen auf die 6. Klasseder Volksschule sich gründenden Ausbau -Oberrealschule in
Neustadt errichtet «wird.

Dsudel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

I 17 . Fetruar 16 . Fcbruar
«4» S*M 04» 8M4f

Amsterdam 100 <S. 168 .63 169 .05 168 .63 169 .05
Kopenhagen 100 Kr. 112.46 112 .74 112,30 112 .58
Italien . 100 L. 18.22 18 .26 18 .20 18.24
London . . 1 Pfd . 20.442 20.494 20.442 20.494
Newyork . 1 D. 4 .214 4 .224 4.2145 4.2245
Pari » . . 100 Fr . 16.52 16 .56 16 .54 16.58
Schweiz . 100 Fr . 81 .05 81 .25 81 .05 81.25
fflien 100 Schilling 59 .34 59 .48 59.33 59 .47 -
Prag . . Kr. 100 12.478 12.518 12.478 12 .518

Zur Kapitaltransaktion bei Daimler -Benz. Da » Abkom¬
men das die Daimler -Benz -Werke mit der GemeinschaftS-
grup ^ . Deutscher Hypothekenbanken geschlossen haben , ist, wi«
auS Mannheim « mel«det wird, bereits unterzeichnet . Es han¬
delt sich um die Gewährung eines hypothekarischen Darlehen »
im Betrage von 80 Millionen RM . Außerdem wird mit dem
Bankenkonsortium wegen einer Erhöhung des Aktienkapitals
von derzeit 86 Millionen RM . verhandelt .

Der Jahrgang 1926 . Wenig Wein — aber gute Qualität !
— so läßt sich das 1926er Ergebnis nach Mitteilungen von
sachkundiger Seite zusammenfassen . Die Ernte kann den Be¬
darf nicht decken, die Qualität befriedigt durchaus . 1920
brachte einen Mittelherbst , 1921 ist das Sonnenjahr , 1928
war an Qualität ein Rekordjahr , der an Quantität ein Mit¬
tel ergab , 1923 brachte wenig Wein und durchweg „kleine
Qualität " , 1924 brachte einen« Normalherbst mit rassigen
Weinen . 1925 wieder eine bessere Ernte mit recht guten
Gesamtqualitäten . Das letzte Jahr gewährte die geringste
Ausbeute .

Bon der Rhein - und Mainschiffahrt . In der Woche vom
6 . bis zum 12. Februar ist das Wasser des Rheines und des
Maines wiederum zurückgegangen. Der Pegel in Mannheim
zeigte am 6 . Februar noch 2,40 Meter , am 11 . Februar nur
noch 2,12 Meter , in Mainz an den gleichen Tagen 0,65 Meter
und 0,26, in Caub 1,95 und 1,58 Meter . Die Abladung der
Kähne mußte weiter eingeschränkt werden , und sie erfolgte
an der Ruhr zuletzt für Reisen nach dem Qberrhein nur noch
auf 1,90 bis 2 Meter . Die amtlich zugelassene Tauchtiefe aufdem Main beträgt nur noch 1,76 Meter . Leerranm wurde
etwas knapper.

Staatsanzeiger
Betrieb eine» Totalisators durch den
Pferdezuchtverein Seckenheim.

Dem Pferdezuchtverein in Seckenheim ist die Erlaubnis
zum Betrieb eines Totalisators bei dem am 18. April 1927
in Seckenheim stattfindenden Pferderennen erteilt worden.

Karlsruhe , den 12. Februar 1927 .
Der Minister de» Innern

I . B . : Föhreubach

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen usw

der plmnnWgm Beamte»
AuS dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Bersetzt:
Reyievungsvat Friedrich Schmitt «beim Bezirksamt in Mann¬

heim an da» Bezirksamt «in Mosbach.

Badisch ®
K O N Z E

Lichtspiele
R T H A U S ■

Sonderveranstaltung in Verbindung mit der
Kolonialen Arbeitsgemeinschaft , Karlsruhe
Heut « und Freitag , den 18. Febr . , abends 8V,Uhn

Nur zwei Vorträge
Selbsterlebnisse des Missionars

Pater Rieh. Schümm M. S. C.
in der früheren deutschen Südsee (Neupommem)

Zwanzig Jahre unter
Menschenfressern

200 farbenprächtige Lichtbilder. 153
Kartenvorverkauf : MusikhausFritz Müller, Kaiserstr.
Preise : Mk . 0.60, 1 .20, $80. Ermäßigungen wie üblich.

CDLDSSEUM
Täglich 8 Uhr

— Sonntags 4 und 8 Uhr —
Neuheit

Theater der fröhlichen Menschen

Die bunte Tüte“
99

Ausstattungsstückin 16 Bildern 125
50 Mitwirkende SO Girls

AkUSktiMtWAWIl

drö Bad . Forstamts Brette».
DieaStag , de« W. FebruarIS87, »ormittags 11 Uhr, in

der Krone in Brette» aus
den StaatSwalddistrikten
„Reutrain " u . „tzambera -
Juwald " : Eichen I I ., 5IL ,9 III ., 24 IV .» 25 V . Kl ;
Rotbuchen 10 II ., 7 UI .,2 IV . Kl. ; Fichten 10 V .,4 VI . Kl- : Lärchen 11 V -,20 VI . Kl. - Forl . Abschn .
1 IL , 1 III . Kl . Auskunft

für Reutrain durch Wald¬
hüter Böckle in Rinllingen ,
für Hamberg-Jnwald durch
Waldhüter Albert in Bauer¬
bach. J .852

Freitag, de» 85. Februar
1987. vormittag» l » Nhr, in
der Krone i» Stein aus den
Staatswalddistrikt . „Schal -
kenberg ",. Limberg".„tzagS-
berg" und . Schafterheu " ;

VI . Kl. ; Birke 1IV .. 1 V ..
1 VI . Kl. ; ElSbeer 3 IV .,
4 V . Kl. ; Kirfchb . 2 V . Kl. ;Erlen 3 V ., 1 VI . Kl. ; Fich-
ten 11 V ., 41 VI . Kl. ;
Lärchen 1VI . Kl. ; 1
Stamm III . Kl. ;
Abschn . (meist im
Heu) 6 I ., iO II .»Kl. Auskunft durch
wart Gfchwender in
Losauszüge durch
Forstamt .

orlen«
orlen«

ter-
II .

orst-
tein .
das

mm
Bad. Forstomt Darloch ver¬
steigert am DoaaerStach de»
84. Februar 1987 , vor« . SM
Uhr» im Saale de» Gast¬
hauses „zur Blume " in
Durlach au» Staatswald
Rittarrt , Abt. 8. 13. 15 u.
18 <3.5— 4.5 km von der
Verladestation) : J .853

« che» : 3,27 Fm . Ia ;

Eichen 1 I .. 7 II '
15111 .,21IV ., 11V . Kl- ; Rotbuchen

1 I .» 16 II .» 20 III .» 1 IV .
Kl. ; Eschen 2 V .» 16 VI .
Kl. ; « Horn 1 IV ., 5 V .» 2

11,31 Fm . Ib ; 23,62 Fm .
'

Ilb ; 19,97 Jm . IUb ; 5,21
Fm . IV . « »« ach«» : 86,61
Fm . 1 . 69,74 Fm . II , »IM
Fm . IU ., 3,72 Fm . IV .

'

Ausführliche Losverzeich¬
nisse kostenfrei durch dos
Faiftamt . Förster Reiß im
Forsth . Rttknertwald (beim
Thomashof ). Post Durlach,Fernruf : Amt Durlach Nr .
133, zeigt da» Holz vor.

Slfentli! VWWrW Sollt.
Bilanz auf 31. Dezember 1925 .

Vermögen . mm
1. Kassenbestand . . . . 26 159 .73
2. Guthaben b . Banken , Giro¬

zentrale und Postscheckamt 68 209.06
3 . Wertpapiere . 16.64
4. Wechsel . 208 004.55
5 . Darlehen auf Hypotheken 36 706.—
6. Darlehen in laufender

Rechnung an Private 1558 326.69
7 . Darlehen an Schuldschein 226 094.89
8. Darlehen an Gemeinden 18 752 .—
9. Einnahmerückstände • • 7 555 .35

10 . Grundstücke u . Gebäude 1 .—
11 . Gerätschaften . . . . 678.30

2143 514 .21

» erdtudttchkette « .
1 . Spareinlagen . . . .
2 . Giro- und Kontokorrent ,

einlagen .
3. Sonstige Einlagen . . .

«Festeinlagen )
4. AnlehenS- und andere

Schulden .
5. Ausgaberückstände . . .
6. Rücklagen:'

il - Reservefond .

7 . Reingewinn
v. I . 1925 : MM 90 460 .23

Zuschreibungen :
z .Res.F . 52 175 .09

z.Aufw .F .22 285.14
MM 74460 .23

Bortrag MM 16000 .—

728 808.97

473257 .53
481110 .01

258524.74

134 654.—

51158 .96
16000 .—

2 143 514 .21

Berechnung der Rücklage .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 #/„ aus MM 1683 000.— Einlagen . . MM 134640 .—
Sie beträgt auf Schluß des Jahre » 1925 . MM 134 654.—
Somit piehr . . ; ; . . MM 14 .—

Lah r , den 31 . Dezember 1926.
Der Vorsitzende de» verwattnngsrat » r Der G «sch» ft »letterr

Dr. Altfelix , Oberbürgermeister - vr . Meister -

J .780

Städtische Sparkasse Keuche«.
Gestentliche Spar kasse.

Bilanz ans 31 . Dezember 1986 .
Vermögen . mm

L Kaffenbestand . • . • « 14687 .62
2. Guthaben bei Banken,

Girozentralen und Post¬
scheckamt . 21 937.42

3. Wechsel . 4831 .06
4. Darlehen auf Hypotheken 67746 .43
5. Darlehen in laufender

Rechnung an Private . . 191 52028
6. Darbchen auf Schuldschein 84035 .35
7. Eiunochmerückstäode. . . 8537 .71
8. öttätfdmften , . • • • L —
| 393346 .87

Verbindlichkeiten . MM
1. Spareinlagen . . . . . 245405 .78
2 . Giroeinlagen . 70 929 .12
3 . Anlehenskapitalien . . : 52499 .18
4. AuSgaberückstände . . : 504.79
5 . Rücklagen . 18308 .23
0 . Reingewinn des Jahres

1926 5690 .77

393 346 .87

Berechnung der Rücklage :
Di « gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 */• au » MM 245 406 .78 Spareinlagen
und au» SM 70929 .12 Giroeinlagen
auf. MM 316 334.90 . . . MM K 806 .72
Sie beträgt auf Schluß de» Jahre » 192» . . MM 24 008.—
Somit weniger \ \ . i SM 1298 .79

Renchen , de« 19 . Januar 1927. JM2
Der Worsttzewdo de» «bertzosttmsgöralö : Der Seschöftötetterr

Schmidt , Bürgermeister . Wal, .

' Ludwig M
Schweisgut
KarUrahc /. B.

Erbfrinzenttraße 4
beim Rottdelipiatz

Flügel
Pianinos 759

Harmoniums
Nur beste Fabrikate
Sehr mäßige Preise

Umtauschalter Klaviere

mwmtmn
Freitag , 18. Februar 1927

*F 17 (Freitagmiete )
Th -Gem . III . S .-Gr .

M mm
von Puccini

Musikalische Leitung :
Alfon» Rischner

In Szene gesetzt von
Helmut Grohe

Rudolf Butz
Schaunard Vogel
Marcel Weyrauch
Collin Dr . Wucherpfennig
Bernard Löser
Mimi Blank
Musette von Emst
Parpignol Kalnbach
Älcindor Sieasrieo
Sergeant Kilian
Wächter Arra »
Pflaumenverkäuf « Wurm
Anfang 71/, Ende 9*/,

I . Sperrsitz M . 7—
Sa . 19. Febr .

Emm Jnx will er sich « «chm
So - 20. Febr - nachmittag »

Dir Pnppmfe« — Klei«

abend» : Die FledermanS
Konzerthau » : Dttipfd

Vnvi 6snr
> B » I

' Uohtrpisls
MoidotroSe 78

Ben Hui
Druck QL Braun. Karlchchho .
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